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Wie geht es weiter? Was werden die kommen­

den Monate und Jahre bringen? Gerade in 

herausfordernden Zeiten wie diesen sind Fra­

gen nach der Zukunft omnipräsent. Auch bei 

uns. Der CAMPUS SURSEE jedenfalls blickt 

zuversichtlich nach vorne. Wir haben einige 

spannende Projekte in der Pipeline und sind 

gewappnet für morgen. Sehen und lesen Sie 

selbst!

Der CAMPUS SURSEE investiert aktiv in die 

Zukunft – auf vielfältige Weise. Beispielsweise 

setzt er sich für den Nachwuchs ein und bildet 

angehende Hotelfachleute und Kaufleute aus. 

Auch ich kam in den Genuss einer tollen Lehr­

zeit im CAMPUS SURSEE. Drei interessante und 

lehrreiche Jahre durfte ich hier erleben, bevor 

ich im vergangenen Sommer meine Ausbildung 

zur Kauffrau EFZ erfolgreich abschloss. Meine 

persönliche CAMPUS-Reise ist jedoch noch 

nicht zu Ende. Denn der CAMPUS SURSEE 

bietet nicht nur spannende Lehrstellen, son­

dern auch attraktive Anschlussmöglichkeiten 

in interessanten Berufen. So bin ich seit Mitte 

Juli als Réceptionistin in der Sportarena tätig. 

Für mich ein gelungener Start ins Berufsleben 

und in die Zukunft – meine Investition «für 

morgen». Wer weiss, vielleicht sehen wir uns 

ja demnächst in der Sportarena? Es würde mich 

freuen! 

Leana Gloggner

Réceptionistin Sportarena 

und ehemalige Lernende Kauffrau

BEREIT UND GEWAPPNET 
FÜR DAS, WAS KOMMT
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«ICH BIN STOLZ AUF DAS TEAM.»

Sie liebt die Vielfalt: Andrea Ming prägt den CAMPUS SURSEE seit Frühjahr 2021 als Direktorin mit.

Seit März dieses Jahres ist Andrea Ming Direktorin des CAMPUS SURSEE. Im Interview zieht sie eine erste 
Bilanz, spricht über geschäftliche und sportliche Herausforderungen und verrät, was sie nervt.

Andrea, du bist seit rund acht Monaten 

unsere Direktorin. Wie lautet deine erste 

Bilanz? 

Ich darf einen Campus übernehmen, der auf 

einem festen, erfolgreich aufgebauten Funda­

ment steht. Dies nutzen wir nun als Sprung­

brett. Die Begeisterung, die ich bei den 

Mitarbeitenden spüre – für ihre tägliche Arbeit 

und auch im Auftreten gegenüber Kundinnen 

und Kunden –, gefällt mir sehr gut. Ich bin 

dankbar, von meinen Vorgängern ein so tolles 

Unternehmen übernehmen zu können.

Was war eigentlich deine Motivation, 

diesen Job anzunehmen?

Nach 19 Jahren bei der Migros, zwar mit meh­

reren verschiedenen interessanten und ver­

antwortungsvollen Funktionen, brauchte ich 

eine richtige Veränderung. Auch um mich 

weiterzuentwickeln. Mich motivieren Heraus­

forderungen. Mein Lebensmotto «lebenslan­

ges Lernen» kann ich beim CAMPUS SURSEE 

wunderbar weiterführen. Ausserdem gefällt 

mir hier die Vielfalt. 

«Ich bin dankbar, von 
meinen Vorgängern ein 
so tolles Unternehmen 
übernehmen zu können.»
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Welches sind denn zurzeit die grössten 

Herausforderungen, mit denen der 

CAMPUS SURSEE konfrontiert ist?

Die Situation rund um Corona ist anspruchs­

voll für alle. Ich bin aber überzeugt, dass wir 

auch in dieser neuen «Normalität» zurück auf 

die Erfolgsstrasse finden. Wir hatten einen 

hervorragenden Start nach dem vergangenen 

Sommer. Die Menschen wollen sich wieder 

treffen, aktiv sein und Neues lernen. Das spü­

ren wir. Eine weitere Challenge sehe ich in 

unserem Wachstum. Der CAMPUS SURSEE 

ist in den letzten Jahren stark gewachsen. Mit 

der Sportarena und der künftigen Eventhalle 

bieten wir noch mehr Angebote. Die Bedürf­

nisse unserer Kundinnen und Kunden sind 

noch vielseitiger geworden. Zugleich haben die 

Ansprüche an die verschiedenen Schnittstellen 

zugenommen und sind komplexer denn je.

Und da ist ja noch die neue Strategie …

Genau. Diese wird zurzeit erarbeitet. Sie soll 

die inhaltliche Richtung mit einem gemeinsa­

men Ziel für das gesamte Unternehmen fest­

legen, daneben aber auch die Prozesse 

optimieren. Wir haben unterschiedliche Ge­

schäftseinheiten. Trotzdem – oder gerade 

deswegen – ist eine enge Zusammenarbeit 

wichtig, sodass die Schnittstellen reibungslos 

funktionieren. Mit dieser «One-Company- 

Kultur» wollen wir sicherstellen, dass wir un­

sere Kundinnen und Kunden auch in Zukunft 

begeistern können.

Eine enge Zusammenarbeit als Schlüssel für einen reibungslosen Betrieb

«Die Menschen wollen sich 
wieder treffen, aktiv sein und 
Neues lernen. Das spüren wir.»
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Das ist für mich Lebensqualität

Psychische und physische Gesundheit.

Darauf freue ich mich am meisten, 

wenn ich morgens an meinen Arbeitsplatz 

komme

Auf meinen Milchkaffee und auf den ersten 

kurzen Schwatz mit den Mitarbeitenden. 

Das macht mich glücklich

Wenn ich zum Beispiel in der Sportarena mei­

ne Nichte Jael und meinen Neffen Aron be­

suche und ihnen beim Schwimmunterricht 

zuschaue. Oder ein Brettspiel-Abend mit mei­

nen Freundinnen. Und natürlich ein erfüllen­

der Job. Und den habe ich hier im CAMPUS 

SURSEE zu 100 Prozent.

So nervt man mich

Mit Aussagen wie: «Aber das geht nicht.» Oder 

wenn etwas einfach nicht vorwärtsgeht und 

viel zu lange dauert.

Diese Kindheitserinnerung hat mich 

besonders geprägt

Wir hatten früher eine Holzfeuerheizung und 

meine zwei Schwestern und ich «durften» 

beim Holzen mithelfen – vom Fällen der Tan­

ne bis zum Holzscheit-Aufschichten im Keller. 

Vor allem im Winter brannte das Holz natürlich 

sehr schnell runter und der Keller schien stän­

dig leer zu sein. So lief das Holzen nicht immer 

ohne Murren ab. Mein Vater sagte stets: «Das 

macht dich stark für den Sport.» Das half. 

Ich bin stolz auf …

… den CAMPUS SURSEE und das ganze 

Team!

GANZ KURZ,
GANZ PERSÖNLICH

Ein neuer Job, die Corona-Pandemie, die 

Erarbeitung einer neuen Strategie und so 

weiter: Du bist stark gefordert. Wie gehst 

du damit um?

Ich wurde vom Team offen und herzlich 

empfangen. Die motivierten Mitarbeitenden 

beeindrucken mich sehr und erleichtern mir 

meine Arbeit. Daneben finde ich bei meinem 

Partner Halt, mit dem ich auch viele Hobbys 

teile. Ich habe qualitativ wunderbare Freizeit. 

Letztlich denke ich, dass es allen besser geht, 

wenn sich jeder Einzelne gut fühlt.

Was treibt dich an?

Ich erziele gerne Fortschritte, indem ich bes­

ser werde. Als Vergleich ziehe ich dazu gerne 

die Physiologie des Körpers bei: Ein Muskel 

entwickelt sich nur, wenn er gefordert wird. 

Dann schmerzt er zwar ein wenig, doch er 

macht langfristig Fortschritt. 

Andrea Ming blickt zuversichtlich in die Campus-Zukunft.

«Es geht allen besser, 
wenn sich jeder
Einzelne gut fühlt.»
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Du hast lange Leistungssport betrieben 

und bist auch heute noch sehr aktiv. 

Was bringt dir der Sport?

Sehr viel! Die frische Luft in der Natur, Ruhe, 

Ausgleich, runterfahren und abschalten – 

gerade nach intensiven Arbeitstagen. Das ist 

entscheidend für mich. 

Nächstes Jahr stehen grosse Meilensteine 

an: unser 50-Jahr-Jubiläum und 

die Eröffnung der neuen Eventhalle.

Ja, die neue Eventhalle! Wir werden künftig 

Events mit bis zu 1'500 Personen durchführen 

können. Das ist enorm. Mit unserem zentralen 

Standort im Herzen der Schweiz wird die neue 

Eventhalle ein Leuchtturm auf dem Campus-

Areal und ein attraktiver Veranstaltungsort für 

die ganze Schweiz sein.

INTERVIEW FABIO COLLE ANDREA MING
Andrea Ming ist seit März 2021 Direktorin des CAMPUS 

SURSEE. Sie war von 2011 bis 2020 beim Migros-Genossen-

schafts-Bund (MGB) als Leiterin der Direktion Klubschulen  

und Freizeitanlagen tätig. Sie absolvierte ein Studium als 

Eidg. Diplomierte Sportlehrerin an der ETH Zürich sowie einen 

Executive MBA an der HSG. Die gebürtige Obwaldnerin lebt 

mit ihrem Partner in Edlibach, Kanton Zug. In ihrer Freizeit 

steht der Sport im Mittelpunkt. Mit ausgedehnten Bike- 

und Skitouren hält sie sich fit, ohne auch ab und zu ein gutes 

Essen und ein Glas Wein zu verschmähen.
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Wir feiern gemeinsam mit dem Schweizerischen Baumeisterverband 

(SBV): 50 Jahre CAMPUS SURSEE und 125 Jahre SBV! Und zwar mit 

einem vielfältigen Programm vom 5. bis 10. Mai 2022.

 

Am Donnerstag starten die Feierlichkeiten mit der Jubiläums-De-

legiertenversammlung des SBV und der Eröffnung unserer neuen 

Eventhalle. Tags darauf begrüsst der SBV die Gäste zum «Tag der 

Bauwirtschaft». Am Wochenende öffnet der CAMPUS SURSEE 

seine Türen für die ganze Bevölkerung. Tolle Aktivitäten und 

Erlebnisse in der Bau- und Ausbildungsarena, in der Sportarena, 

aber auch in den Schulzimmern werden ergänzt durch ein gross

artiges Rahmenprogramm für Jung und Alt. Am Montag und 

Dienstag folgen Bildungstage mit nationaler Ausstrahlung. 

Wir freuen uns schon jetzt auf eine Jubiläumsfeier der Extra-

klasse – gemeinsam mit Ihnen.

 

Alle Infos zum Wochenendprogramm für die ganze Bevölkerung 

(7. und 8. Mai 2022) finden Sie in unserer Agenda auf Seite 37 in 

diesem Magazin.

GROSSES JUBILÄUM: DIE VORFREUDE WÄCHST

«Die neue Eventhalle wird
ein Leuchtturm auf dem 
Campus-Areal und ein attrak
tiver Veranstaltungsort
für die ganze Schweiz.»

Die Vorfreude auf 2022 ist gross – auch bei Andrea Ming.
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FIT FÜR DAS BAUEN 
VON MORGEN – SCHON HEUTE

Wir leben in einer digitalen Gesellschaft. Ob im privaten Umfeld oder im geschäftlichen Leben: Viele unserer
Lebensbereiche sind längst mit digitalen Technologien verknüpft und haben sich in den letzten zehn Jahren
massgeblich verändert. Klar ist: Nur wer mit dem digitalen Fortschritt mithält, ist für die Zukunft gerüstet 
und wird sich langfristig auf dem Markt behaupten. Was bedeutet das für die traditionsreiche Baubranche? 
Welchen Nutzen bietet BIM und welche Rolle spielt die Bauausbildung dabei? Wir gehen den wichtigsten 
Fragen rund um dieses aktuelle Thema nach.

Längst werden Vermessungsgeräte zum Abstecken und Einmessen von den Mitarbeitenden selbst auf der Baustelle eingesetzt. Foto: MEB Group, Othmarsingen
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Was heisst eigentlich BIM?

Ohne BIM gäbe es keine Digitalisierung am Bau. Der Begriff Building 

Information Modeling (kurz: BIM; deutsch: Bauwerksdatenmodellierung) 

beschreibt die Arbeitsmethode für die vernetzte Planung, den Bau und 

die Bewirtschaftung von Gebäuden und anderen Bauwerken. Dazu 

braucht es immer eine Software. Es werden alle wichtigen Bauwerks­

daten mithilfe eines Computermodells digital modelliert, kombiniert 

und erfasst. Das Bauwerk ist so als virtuelles Modell bereits vor dem 

Baubeginn verfügbar. Die Beziehungen zu Kunden, Lieferanten und 

Partnern werden ebenfalls in entsprechenden Lösungen abgebildet. 

Welche Auswirkung hat die Digitalisierung auf die Baubranche?

In der Baubranche führt die Digitalisierung als Megatrend zu faszinie­

renden Innovationen. Durch die neuen Technologien werden Ressourcen 

geschont. Mit neusten Methoden, Tools und Baustoffen soll zukünftig 

schneller, effizienter und digitaler gebaut werden. Unternehmungen, die 

digital fit sind, sind künftig klar im Vorteil und können sich auch einen 

Wettbewerbsvorteil verschaffen. Längst ist klar: Am digitalen Bauen 

mittels BIM führt kein Weg mehr vorbei. Das digitale Zeitalter hat die 

Baubranche erreicht.

«Wir freuen uns sehr, im CAMPUS 
SURSEE unser neuestes und derzeit 
einziges Trimble Technology Lab (TTL) 
in der Schweiz zu haben. Mit bisher 
25 TTLs in 14 Ländern auf fünf Konti
nenten ist die Aufnahme des CAMPUS 
SURSEE ein spannendes Unterfangen, 
um die Branchenexpertinnen und 
-experten gezielt weiterzubilden.» 
Allyson McDuffie

Director of Education & Outreach

Trimble, Colorado, USA

Einblick in das neu eröffnete BIM Labor im CAMPUS SURSEE
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Für wen ist BIM von Nutzen und was hat der CAMPUS SURSEE 

damit zu tun?

BIM wird im Bauwesen sowohl in der Bauplanung als auch in der Bau­

ausführung verwendet. Es arbeiten also alle am Bau beteiligten Personen 

damit – Architekten, Ingenieure, Sanitärplaner, Kran- und Baumaschinen­

führer, Vorarbeiter, Poliere und Baumeister. Dies in allen Sparten, vom 

Städtebau und Gleisbau über den Strassen- und Wasserbau bis hin zur 

Geotechnik. Das bedeutet: Sämtliche Fachleute in der Bauwirtschaft 

müssen für die digitale Zukunft geschult werden. Darum gibt es seit 

November 2021 am CAMPUS SURSEE Bildungszentrum ein BIM Labor. 

Jährlich entstehen in Europa zwei bis drei solcher Installationen – das 

Labor im CAMPUS SURSEE ist schweizweit das erste. Ermöglicht wurde 

die Realisierung des innovativen BIM Labors durch die enge Partnerschaft 

zwischen dem CAMPUS SURSEE und der MEB Group (siehe Kunden­

porträt auf Seite 38). Der Nutzen ist enorm: Ab sofort können alle Teil­

nehmenden im CAMPUS SURSEE Bildungszentrum Bau mit modernsten 

Verfahren und Messinstrumenten in der BIM-Technologie ausgebildet 

werden.

TEXT UND INTERVIEW ESTHER TANNER

Das BIM Labor im CAMPUS SURSEE besticht mit einem modernen Auftritt.

Spot®, der vierbeinige Roboter mit innovativer 
Steuerung und künstlicher Intelligenz, ist das erste 
kommerzielle Gesamtsystem mit automatisierten 
Arbeitsabläufen für die digitale Baustelle und die 
Vermessung. Foto: Leuthard Gruppe, Merenschwand

«Mit dem neuen Lab erhält der 
CAMPUS SURSEE eine grossartige 
Möglichkeit, um den Teilneh-
menden und Besucherinnen und 
Besuchern des Bildungszentrums 
das nötige digitale Rüstzeug für 
die Bauausführung der Gegenwart 
und der Zukunft mitzugeben.»
Andy Frei, MEB Group, Othmarsingen

IM CAMPUS SURSEE

DAS MODERNSTE BIM LABOR.
BEFINDET SICH ZURZEIT

CAMPUS NO 16 SCHON GEWUSST?



Thomas, von Anfang an hast du die Idee mit einem BIM Labor 

vorangetrieben, quasi von der Geburtsstunde an warst du mit dabei. 

Wie hat sich die Idee schliesslich zur Lösung entwickelt?

Ich durfte BIM bereits vor Jahren an einem Kongress in Deutschland 

kennenlernen. Die Technologie interessierte mich, deshalb suchte ich 

nach Verbündeten, um sie in unsere Ausbildungen einfliessen zu lassen. 

So entwickelte sich schnell ein vertrauensvolles Verhältnis zur MEB Group. 

In einem Gespräch über künftige Optionen wurde der Gedanke «BIM Labor» geboren. Was aber 

daraus entstanden ist, sprengt sämtliche Erwartungen.

Wie wird es im Rahmen der Ausbildungen genutzt?

Unsere Studenten werden auf allen Stufen Gelegenheit bekommen, die Anwendungsmöglichkeiten 

von BIM im Labor zu erleben. BIM-Kompetenzen sind in den neuen Kompetenzprofilen des SBV 

auf allen Führungsstufen enthalten. Das Labor unterstützt uns dabei, die angehenden Fachleute 

bestens auf künftige Herausforderungen vorzubereiten. Dazu werden wir eine Reihe neuer Ange­

bote kreieren, welche vor allem Quereinsteiger befähigen sollen, die digitale Transformation zu 

bewältigen. Aber auch unser Partner wird das Labor belegen, um die Produkte für seine Kunden 

zu schulen.

Was sind die wesentlichen Vorteile?

Der Vorteil betreffend Ausbildung ist die Verfügbarkeit von modernsten Technologien für unsere 

Studenten. Auf sämtlichen Kaderstufen können wir die Anwendungen von BIM aufzeigen und 

trainieren. Die digitalen Kompetenzen werden künftig über die Markttauglichkeit der Fachkräfte 

entscheiden. Die Vorteile der BIM-Technologie an sich gehen aber viel weiter. Die digitale Techno­

logie vereinfacht Prozesse und ermöglicht eine wesentlich wirkungsvollere Arbeitsvorbereitung. 

Zudem werden neue Vertragsmodelle entstehen, welche dem Bauunternehmer eine neue Rolle 

ermöglichen.

Löst BIM einen Paradigmenwechsel in der Baubranche aus?

Das ist definitiv so. Die Technologien sind bereits in vielen Unternehmen im Einsatz und verändern 

Prozesse und Tätigkeiten. Mitarbeitende benötigen neue Kompetenzen und die Unternehmen sind 

gezwungen, Investitionen in Mitarbeitende und Technologie zu tätigen. Ich schätze dies als eine 

der grössten Chancen der Unternehmer in der Baugeschichte ein.

Wie sieht das BIM Labor aus?

Das Labor wird gemäss den Vorgaben der Firma Trimble, Herstellerin des Labors, gestaltet und 

möbliert. Unsere Hardware musste aufgerüstet werden, um genügend Kapazität für modernste 

BIM-Technologien zu bieten. Zur Verfügung stehen nun sämtliche Anwendungen von Trimble – alle 

Hard- und Software-Anwendungen werden in den Unterricht eingebunden. Weltweit gibt es meh­

rere ähnliche Labors. Die Installation im CAMPUS SURSEE hebt sich aber in der Praxisnähe und 

in den Anwendungsmöglichkeiten von anderen Installationen ab. Trimble ist enorm stolz darauf, 

den CAMPUS SURSEE als Partner gewonnen zu haben.

Kann das BIM Labor auch gemietet werden?

Selbstverständlich steht das BIM Labor allen Interessengruppen zur Verfügung. Es kann gerne für 

firmeninterne Schulungen gemietet werden. Allerdings macht dies nur gemeinsam mit einem unserer 

Ausbildungscoachs Sinn. Ebenso stellen wir uns vor, dass unser BIM Labor künftig von Fachhoch­

schulen und anderen Partnern benutzt wird.

SECHS FRAGEN AN THOMAS STOCKER, 
GESCHÄFTSFÜHRER BILDUNGSZENTRUM BAU

DIE DIGITALEN 
AUSBILDUNGEN IM 
CAMPUS SURSEE 
BILDUNGSZENTRUM BAU
– �Digitalisierung in der Aus-

bildung höheres Kader (4706)

– �BIM-Einführung im Bauunter-

nehmen (3576)

– �BIM für Baumeister (Individual 

Qualification buildingSMART) 

(3577)

– �Ausbildung zum BIM-Manager 

(3578)

– �CAS Digitales Bauen (3579) 

Hier geht’s zum Ausbildungs

beschrieb:

– �Basiskurs für Inspektion und Do- 

kumentation mit Drohne (4450)

– �Luftbildphotogrammetrie mit 

Drohne (4451)

– �Arbeiten auf der modellbasier-

ten Baustelle (4452)

– �Moderne Vermessung auf der 

Baustelle (4456) 

 
DIE AUSBILDUNGEN 
ONLINE IM ÜBERBLICK
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FÜR IHRE GANZ GROSSE SHOW
Schon in wenigen Monaten ist es so weit: Die neue Eventhalle wird anlässlich der CAMPUS SURSEE 
Jubiläumstage im Mai 2022 eröffnet. Bis zu 1’000 Gäste finden Platz im 800-Quadratmeter-Bau –
den Nutzungsmöglichkeiten sind fast keine Grenzen gesetzt. Aber sehen Sie selbst!

GEHÖREN SIE ZU DEN ERSTEN!
Anlässlich unseres 50-Jahr-Jubiläums profitieren die 

50 ersten Eventveranstalterinnen und -veranstalter von 

50 % Rabatt auf die komplette Saalmiete der Event-

halle. Gültig für Events ab Jubi-Monat Mai bis Ende Juli 

2022, je nach Verfügbarkeit der Eventhalle.

APÉROS
STEHLUNCHES

GENERALVERSAMMLUNGEN
KONGRESSE SEMINARE
KONFERENZEN WORKSHOPS

MITARBEITERFEIERN

KUNDENEVENTS
BANKETTE FIRMENJUBILÄEN
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... dass neben der Eventhalle auch eine komplett 

neue Réception entsteht? Der Haupteingang 

wird an die Leidenbergstrasse versetzt. Damit 

wird auch der Personenfluss neu organisiert. Für 

die Gäste ist der neue Eingang intuitiver und 

einfacher zu finden. 

... dass im Erdgeschoss ganz neue WC-Anlagen 

gebaut werden? Wo früher Helpdesk und Ge­

päckraum waren, stehen schon bald grosszü- 

gige und äusserst farbenfrohe stille Örtchen. 

Übrigens: Die insgesamt 18 Toiletten und 

13 Pissoirs werden nachhaltig mit Regenwasser 

vom Dach der Eventhalle versorgt.

... dass zukünftig eine neue Satellitenküche im 

Erdgeschoss die Gastronomie ergänzt? Sie dient 

primär für die Caterings in der Eventhalle und 

entlastet die Produktionsküche im Oberge­

schoss.

... dass mit der neuen Réception auch der Vor­

platz des darüber liegenden Grill-Restaurants 

BAULÜÜT vergrössert wird? Das bedeutet, dass 

mehr Terrassenplätze in Lounge und Bar zur 

Verfügung stehen.

... dass auf dem Dach der Eventhalle eine Photo­

voltaikanlage installiert wird, mit deren Ertrag 

20 Einfamilienhäuser mit Strom versorgt werden 

könnten? Auch integriert ist ein Regenwasser­

tank, der ein Volumen von umgerechnet 10’000 

WC-Spülungen speichert.

WUSSTEN SIE ...

NACHGEFRAGT BEI HANSUELI ODERMATT, 
BEREICHSLEITER INFRASTRUKTUR IM CAMPUS SURSEE

Hansueli, sind wir auf Kurs?

Ja, absolut! Wir konnten der fordernden Wirtschafts-

lage rund um die Materiallieferengpässe trotzen. Ganz 

nach dem Motto «aus der Region, für die Region» 

dürfen wir uns auf zuverlässige regionale Unternehmen 

verlassen. Diese machen wirklich einen tollen Job.

Was ist dein persönliches Highlight? 

Die Eventhalle wird ein Energie-Diamant im grossen 2000-Watt-Areal des 

CAMPUS SURSEE. Mit dem hohen Minergie-A-Standard wird sie eine positive 

Energiebilanz anstreben und ist für den übrigen Campus gar ein Stromproduzent.

Was bereitet dir noch schlaflose Nächte?

Eigentlich noch gar nichts (schmunzelt). Wir müssen dranbleiben, da noch 

vieles passieren kann bis zur Fertigstellung. Ich bevorzuge deshalb genügend 

Schlaf, um die Aufgaben ausgeruht anpacken zu können.

TEXT UND INTERVIEW MARTIN SCHMID

AUTOPRÄSENTATIONEN

OUTDOORPRÄSENTATIONEN

MESSEN
KLEINAUSSTELLUNGEN

CORPORATE EVENTS
ROADSHOWS
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ALLE DETAILS ÜBER DIE 
EVENTHALLE IM ÜBER­
BLICK? JETZT ONLINE!



MICH KANN MAN MIETEN
Wie organisieren wir den Schwimmunterricht für unsere Schülerinnen und Schüler? Diese Frage stellt sich 
mit dem Lehrplan 21 vielen Schulen in der Schweiz. Denn für das Erteilen der Schwimmlektionen sind spezi-
fische Kompetenzen nötig. Eine besondere Herausforderung stellen die meist sehr heterogenen und grossen 
Schulklassen dar. Der CAMPUS SURSEE bietet eine hervorragende Lösung: «Rent a swim instructor».

Mit dem Angebot «Rent a swim instructor» – zu 

Deutsch «Miete eine Schwimminstruktorin bzw. 

einen Schwimminstruktor» – übernimmt die 

CAMPUS SURSEE Sportarena den Schwimm­

unterricht für die Volksschulen. Die eigens dafür 

ausgebildeten Kursleiterinnen und Kursleiter 

haben die nötige Erfahrung, um das Konzept 

von Swiss Aquatics (Schweizerischer Schwimm­

verband) für den Schwimmunterricht für öffent­

liche Schulen umzusetzen. Dazu gehört die 

offizielle Qualitätslizenz von Swiss Aquatics, bei 

der die Kursleiterinnen und Kursleiter strenge 

Kriterien einzuhalten haben, von der Unterrichts­

methodik über das Sicherheitskonzept bis zur 

Ethik-Charta.

Inhalte individuell und optimal vermittelt

Ein weiterer Pluspunkt: Die Schwimmlehrerinnen 

der Sportarena-Schwimmschule sind bestens mit 

den Verhaltensregeln im Hallenbad vertraut und 

kennen die Situation vor Ort. Sie wissen, wie sie 

Inhalte individuell auf das Können der Kinder und 

Jugendlichen anpassen können. Zudem entfällt 

für die Klassenlehrperson die Kursvorbereitung.

Optimal angeleitet dank professionellem Unterricht

Elsbeth Wenger, Klassenlehrperson an der Schule 
Schenkon, nutzt das Angebot des CAMPUS SURSEE.

KURZINTERVIEW MIT ELSBETH WENGER, 
KLASSENLEHRPERSON SCHULE SCHENKON

Warum nutzt die Schule Schenkon dieses Angebot?

Im Lehrplan 21 Bewegung und Sport gehört «Bewegen im Wasser» ebenfalls zum Bildungsauftrag 

der Primarschule. Mit den geltenden Vorschriften für den Schwimmunterricht macht es absolut Sinn, 

dass Fachpersonen diesen Unterricht übernehmen, welche über alle nötigen Ausbildungen verfügen. 

Wir Lehrpersonen sind in den Schwimmgruppen integriert und übernehmen Helferaufgaben.

Sind Sie dankbar, weniger Verantwortung übernehmen zu müssen?

Ich bin froh, dass eine ausgebildete Person die Kinder kompetent unterrichtet und die Sicherheit der 

Kinder gewährleistet ist. So tragen wir nicht mehr die Hauptverantwortung. Und die Qualität der 

Schwimminstruktorinnen und -instruktoren ist ausgezeichnet.

Was sagen die Kinder dazu?

Die Fünft- und Sechstklässler bereiten sich auf das Jugendbrevet vor und werden in diesem Bereich 

gefördert. Die meisten Kids sind motiviert und nehmen das Schwimmen sehr ernst, sie möchten die 

Tests bestehen. Für sie ist es selbstverständlich, dass sie von einer professionellen Fachperson 

unterrichtet werden.

Wie unterschiedlich sind die Schwimmniveaus der Kids?

In diesem Jahr sind die Unterschiede sehr gross. Einige Kids crawlen ausgezeichnet und andere 

Kids benötigen eigentlich noch Wassergewöhnung, da sie im Wasser die Augen nicht öffnen können 

und sich so auch nicht trauen zu tauchen.

Kommen die Kinder gerne schwimmen?

Die meisten Kinder schwimmen gerne und freuen sich auf diese Stunde. Aber es lieben ja auch nicht 

alle Mathematik.

CAMPUS NO 16 AUFGETAUCHT



Was tun Sie morgens 

nach dem Aufstehen? E-

Mails checken, Kaffee 

trinken? Sonst nichts? 

Und wenn Sie miese Lau­

ne haben – nehmen Sie 

die mit zur Arbeit? Das 

finden Sie in Ordnung? 

Sie denken, wie Sie grad 

drauf sind, sind Sie okay?

Ich spielte mal Cello, na ja. Jedenfalls stimmte ich es, bevor 

ich spielte. Ich brachte es in seine beste Stimmung. Irgend­

wann fiel mir ein: Warum mache ich das nicht auch mit mir? 

Bevor ich mich in den Tag stürze, sollte ich mich in meine 

beste Stimmung bringen. In den Modus «Best Hasler».

Seither sieht mein Morgen so aus: erst Kaffee, dann – im 

Bad, vor dem Spiegel – «Rendez-vous mit mir». Zwiege­

spräch: Hallo du, wie geht es so? Was hast du vor heute? Ach 

so, ein neues Projekt im Team – und: Freust du dich darauf? 

Oder plagt es dich schon? Du willst es gar nicht? Warum 

machst du es dann? Du musst? Wer sagt das, die Chefin? 

Worauf ich im «Rendez-vous mit mir» hinauswill: dass ich 

mich aufraffe, mich als Akteur des Tages zu sehen. Hey, 

das ist mein Tag! Das ist mein Leben! Ich bin doch nicht 

der Hanswurst einer Agenda, die irgendwer geschrieben 

hat. Auch wenn keiner von uns seine Agenda nach Lust 

und Laune selber gestaltet, klar, auch ich kann nicht stets 

tun, was ich will. Jedoch: Ich kann, was ich tue, zu meiner 

Sache machen. Da liegt das kleine grosse Geheimnis eines 

gelungenen Lebens: dass ich – bei allen Abhängigkeiten – 

in meinem eigenen Auftrag unterwegs bin. 

Ich muss dazu nicht der Boss des Campus sein. Das geht 

in jedem Job. Ich kenne eine Frau, die sitzt in der Kasse in 

der Migros. Aber gar nicht dienstbotenmässig, nein, sie ist 

ganz klar die Königin ihrer Kasse, das ist ihr Reich, sie thront 

darin, sie ist Gastgeberin, sie begrüsst, sie kassiert, sie ver­

abschiedet. 

Das passiert nur bei wenigen von selbst. Wir anderen 

müssen es üben. Rendez-vous mit mir, morgens im Bad. 

Mein «inneres Team versammeln» (Schulz von Thun). 

Meine diversen Kräfte (da Faulheit, dort Ehrgeiz etc.) auf 

eine Richtung einigen: Hey, das ist unser Tag, ja? Dann los.

LUDWIG HASLER

RENDEZ-VOUS IM BAD

KOLUMNE

TEXT UND INTERVIEWS MARTIN SCHMID

MIT GUTEM BEISPIEL VORAN

Die Schule Triengen geht noch 

einen Schritt weiter. Sie gibt den 

Kindern ab der dritten Klasse die 

Möglichkeit, auf freiwilliger Basis in 

der Sportarena ihr Schwimmniveau 

zu verbessern. Jeden Dienstag steht 

um 17 Uhr ein Bus in Triengen bereit,

der die Kinder in die Sportarena fährt. Neben klassischem 

Schwimmkurs durch unsere Schwimmlehrerinnen und 

-lehrer wird auch Lebensrettungs-Know-how vermittelt. 

Wir haben bei Hansruedi Estermann, Rektor der Schule 

Triengen, nachgefragt.

Warum bieten Sie neben dem ordentlichen Schulschwimm- 

Unterricht dieses Schwimmen auf freiwilliger Basis an?

Wir stellen immer wieder fest, dass viele Schülerinnen und 

Schüler im Schwimmen schwach sind, 50 Meter am 

Stück schwimmen ist ein Problem. Sie sind aber motiviert 

und möchten Fortschritte beim Schwimmen erzielen.

Mit welchen Argumenten holen Sie die Kinder ab für dieses 

J+S-Angebot?

Schwimmen ist lebenswichtig und jede Schülerin und jeder 

Schüler sollte schwimmen können.

Wie kommt dieser etwas andere Unterricht bei den Kids und 

ihren Eltern an?

Die Kinder kommen sehr gern ins Schwimmen. Auch das 

Interesse der Eltern ist sehr gross. Sie zahlen weniger als für 

einen privaten Schwimmkurs und der Transport ist auch 

bereits organisiert.

Die Kids sind motiviert und nehmen das Schwimmen sehr ernst.
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Als Erfolgsmodell hat sich das Franchising der 

Lernplattform «Konvink» erwiesen und kann 

künftig gar noch ausgebaut werden. An den 

Vorarbeiter- und Polierschulen an der Berufs­

fachschule Oberwallis und am «Centre profes­

sionel des métiers du bâtiment» hat sich unser 

Konvink bereits bestens etabliert – auch auf 

Französisch. Ein zweites Highlight für den 

CAMPUS SURSEE mit ebenfalls nationaler 

Ausstrahlungskraft ist der Schulterschluss mit 

dem Swiss Triathlon Verband. Dessen Ge­

schäftsstelle ist bei uns stationiert. Mit diesem 

nationalen Leistungszentrum erhalten wir in der 

Sportarena erstmals eine offizielle Leistungs­

sportbasis. 

Der Stiftungsrat hat im Mai 2021 gemeinsam 

mit der Campus-Leitung seinen Strategie-Pro­

zess gestartet, welcher auf Ebene Dachstrategie 

per Ende 2021 abgeschlossen sein wird. Ziel 

ist es, eine auf das gesamte Unternehmen ab­

gestimmte Strategie zu entwickeln. 

Abschliessend ein herzliches Dankeschön unse­

ren vielfältigen Kundinnen und Kunden, die uns 

auch in dieser anspruchsvollen Zeit ihr Ver­

trauen geschenkt haben.

Die Rechnungslegung des CAMPUS SURSEE 

erfolgt in Übereinstimmung mit dem gesamten 

Regelwerk der Fachempfehlungen Swiss 

GAAP FER und vermittelt ein den tatsächli­

chen Verhältnissen entsprechendes Bild der 

Vermögens-, Finanz- und Ertragslage (true and 

fair view). 

Andrea Ming

Direktorin CAMPUS SURSEE

CAMPUS NO 16

GESCHÄFTSBERICHT
2020 / 21

Auch das Geschäftsjahr 2020/21 war kein 

«normales» Jahr – nach wie vor nicht. Ab Ok­

tober 2020 waren wir erneut stark gefordert, 

gute Lösungen für die massiv verringerten Er­

träge zu finden – insbesondere im Seminar­

bereich. Dank sinnvollen Schutzkonzepten 

haben wir aber nach und nach eine steigende 

Nachfrage festgestellt und erreichten bis zum 

letzten Geschäftsjahrmonat Juli 2021 wieder 

annähernd eine volle Auslastung. Im Bildungs­

zentrum konnten wir unter anderem dank bereits 

ausgebildeter Ausbildungscoachs und unserer 

professionellen Lernplattform mit nur margina­

len Ertragseinbussen mit Fernunterricht und 

kompetenzorientiertem Unterricht fortfahren. 

Dies war für uns als Gesamtunternehmen 

enorm wertvoll. Das interimistische Führungs­

team unter der Leitung von Thomas Stocker hat 

die massgeblichen Weichen gestellt, damit ein 

derartiges Ergebnis im wohl herausforderndsten 

Geschäftsjahr in der Geschichte des CAMPUS 

SURSEE möglich war.

In der Sportarena sahen wir uns gezwungen, 

das Hallenbad für längere Zeit für die Öffentlich­

keit zu schliessen. Andererseits profitierten wir 

von vielen Sportlern, die ihre Trainingslager in 

der Schweiz und somit auf unserem Areal 

durchführten. Wir hoffen sehr, dass wir dadurch 

ein paar Fans gewinnen konnten, die auch in 

Zukunft wieder bei uns trainieren und logieren.

Mit CHF 36,65 Mio. verzeichneten wir einen 

leicht höheren Umsatz als in der Vorperiode. Im 

Vergleich zum Vorjahr erzielten wir dank In­

vestitionsstopps und Kostensparmassnahmen 

einen Unternehmenserfolg von CHF 632’000. 

Unsere Mitarbeitenden haben in diesem aus­

serordentlich anspruchsvollen Jahr hervor­

ragende Arbeit geleistet. Sie verdienen ein 

grosses Dankeschön!

GESCHÄFTSBERICHT
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«Mit CHF 36,65 Mio. verzeichneten wir einen leicht 

höheren Umsatz als in der Vorperiode. Nun blicken  

wir optimistischer in die Zukunft als auch schon.»

Heinz Huber, Bereichsleiter Finanzen und Dienste

«Das Geschäftsjahr lief wegen Corona sehr harzig an. Nicht zuletzt 

dank funktionierenden Schutzkonzepten konnten wir uns aber 

fangen und erreichten bis zum letzten Geschäftsjahrmonat Juli 

2021 wieder annähernd eine volle Auslastung. Weiter so!»

Thomas Hegnauer, Geschäftsführer Seminarzentrum AG

«Das interimistische Führungsteam unter der Leitung von Thomas 

Stocker hat die massgeblichen Weichen gestellt, damit ein 

derartiges Ergebnis im wohl herausforderndsten Geschäftsjahr in 

der Geschichte des CAMPUS SURSEE möglich war.»

Andrea Ming, Direktorin CAMPUS SURSEE

«Was für ein Geschäftsjahr! Sowohl die sieben Monate im Doppel-

mandat als Direktor ad interim und Geschäftsführer als auch die 

folgenden fünf Monate als Geschäftsführer des Bildungszentrums 

Bau waren ein sehr grosser Challenge.»

Thomas Stocker, Geschäftsführer Bildungszentrum Bau AG und von 

August 2020 bis Februar 2021 Direktor ad interim



CAMPUS NO 16

Aktiven (000 CHF) 31.07.2021 31.07.2020 Veränderung 

Flüssige Mittel 10’112 9’850 262

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1’451 2’042 – 591

Übrige kurzfristige Forderungen 652 160 492

Vorräte 423 470 – 47

Aktive Rechnungsabgrenzungen 114 233 –119

Umlaufvermögen 12’750 12’756 – 6

Mobile Sachanlagen 2’475 3’273 – 798

Immobile Sachanlagen 146’246 148’928 – 2’682

Immaterielles Anlagevermögen 678 893 – 215

Anlagevermögen 149’398 153’094 – 3’696

Total Aktiven 162’149 165’850 – 3’701

BILANZ

Passiven  (000 CHF) 31.07.2021 31.07.2020 Veränderung 

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen  2’980 4’007 –1’028

Bankverbindlichkeiten kurzfristig 5’000 5’000 0

Übrige Verbindlichkeiten gegenüber Dritten  463  463 0

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten  1’450 679 771

Passive Rechnungsabgrenzungen  2’545  3’337 – 792

Kurzfristige Rückstellungen  19  92 – 73

Total kurzfristiges Fremdkapital 12’456 13’578 – 1’122

Langfristige Verbindlichkeiten 16’350 21’813 – 5’463

Rückstellungen 255 285 – 30

Total langfristiges Fremdkapital 16’605 22’098 – 5’493

Total Fremdkapital 29’061 35’675 – 6’614

Kunst- und Kulturfonds 396 396 0

Fonds Sportarena 3’319 3’505 –186

Fonds Sporthalle 74 84 –10

Fondskapital 3’790 3’985 –195

Stiftungskapital 61’241 58’765 2’476

Reserven 61’089 61’081 8

Bilanzergebnis 6’968 6’344 624

Total Organisationskapital 129’298 126’190 3’108

Total Passiven 162’149 165’850 – 3’701

GESCHÄFTSBERICHT
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ERFOLGSRECHNUNG
Kennzahlen (000 CHF) 2020 / 21 2019 / 20 Veränderung

Betrieblicher Ertrag 36’651 36’396 255

Personalaufwand 15’858 17’718 –1’860

Aufwand Unterrichtspersonen 4’188 3’871 317

Bruttoergebnis nach Personalaufwand 12’646 10’365 2’281

Betriebliches Ergebnis (EBITDA) 8’966 5’993 2’973

EBITDA-Marge 24 % 16 % 8.0 pp

Abschreibungen 8’708 9’116 – 408

Betriebliches Ergebnis 33 – 3’364 3’397

Liquiditätsgrad II 98 % 89 % 9.0 pp

Anlagedeckungsgrad II 98 % 99 % –1.0 pp

Geldflussrechnung 01.08.2020 – 31.07.2021 Personalentwicklung
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CAMPUS NO 16

«WIR NEHMEN UNSERE 
VORBILDFUNKTION IN DER 
BAUBRANCHE WAHR.»
Zwei Jahre ist es her, als der CAMPUS SURSEE das Label «2000-Watt-Areal in Transformation» 
erhielt. Die bereits umgesetzten Massnahmen tragen nun erste Früchte, und auch der Blick 
in die Zukunft stimmt positiv.

AREAL IN TRANSFORMATION

Unser Motto «lernen, leben, erleben» wurde im 

vergangenen Geschäftsjahr aufgrund der Coro­

na-Pandemie auf die Probe gestellt. Durch den 

starken Rückgang des Präsenzunterrichts war 

unser 174’000 m² grosses Areal nicht mehr so 

mit Leben gefüllt, wie wir uns dies gewohnt sind. 

Nichtsdestotrotz blieben wir unserem Ziel ver­

pflichtet, das Areal noch kundenfreundlicher zu 

gestalten. Es soll getreu unserem Motto zum 

Lernen und zum Verweilen anregen. Der Anteil 

der Grünflächen steigt mit den Projekten auf 

45 % (+4 %), und der Biodiversität wurde un­

vermindert ein hoher Stellenwert beigemessen. 

Auch die Infrastruktur wurde und wird den 

Kundenbedürfnissen schrittweise weiter an­

gepasst und energietechnisch optimiert. So 

konnte im vergangenen Geschäftsjahr der Anteil 

an erneuerbarer Energie um satte 2 % gegen­

über dem Vorjahr gesteigert werden. Schliesslich 

werden wir die Eigenstromversorgung in laufen­

den Projekten weiter ausbauen. 

ENERGIEVERSORGUNG

Die gesamte Energieversorgung des Campus-

Areals ist zu 97 % erneuerbar. Nachfolgend ein 

paar Beispiele, wie wir unseren ökologischen 

Fussabdruck kontinuierlich reduzieren:

Der jährliche regionale Holzschnitzelbedarf für 

die Heizung beläuft sich auf 4’800 m³. Damit 

haben wir gegenüber fossilen Brennstoffen (Öl) 

638 t CO² eingespart.

In den bestehenden Lüftungsanlagen/Wasser­

aufbereitungen werden durch Wärmerückgewin­

nungssysteme 80’000 kWh gewonnen, was dem 

Heizbedarf von vier Eigentumswohnungen ent­

spricht. 

546’764 kWh, also rund 17 % des gesamten 

Strombedarfs auf dem Areal, stammen aus eige­

nen Photovoltaik(PV)-Anlagen (–155’000 kWh 

gegenüber Vorjahr infolge Schlechtwetter und 

Unwetter-Schäden an den PV-Anlagen).

GEBÄUDE

Unser Engagement für nachhaltige Bauweise 

auf dem Areal wird durch den aktuellen Neubau 

der Eventhalle fortgesetzt. Mit dem hohen 

Minergie-A-Standard streben wir eine positive 

Energiebilanz an. Und in Sachen Elektrizität wird 

die Eventhalle gar zu einer Stromproduzentin für 

unser Areal. Zudem setzen wir in der Realisie­

rungsphase auf Rohstoffe aus der Region, ver­

wenden Holz aus dem Luzerner Hinterland und 

arbeiten mit ortsansässigen Firmen zusammen. 

Dadurch halten wir nicht zuletzt den CO2-Fuss­

abdruck tief.

NACHHALTIGKEITSBERICHT
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MOBILITÄT

Neben der ständigen Verbesserung der Er­

reichbarkeit des CAMPUS SURSEE mit dem 

öffentlichen Verkehr probieren wir auch inno­

vative Ansätze im Individualverkehr aus. So 

können unsere Kunden neben den bestehen­

den zwei Share Elektroautos seit Juni auch 

drei Share Elektrovelos mieten. Unseren 

Mitarbeitenden stehen diese kostenlos zur 

Verfügung.

TEXT HANSUELI ODERMATT

A-
STANDARD

MINERGIE-

3
SHARE
ELEKTROVELOS

+4 % im 
Vergleich
zum Vorjahr



1.	�Warum hast du dich beim 

CAMPUS SURSEE beworben?

2.	�Wie wirst du hier auf die 

Berufswelt vorbereitet?

3.	�Was sind deine Ziele und 

Visionen für die Zukunft?

23

Gabriela Albisser, Lernende Kauffrau

1. �Schon beim Schnuppern hat es mir hier sehr 

gut gefallen, ich habe mich von Anfang an 

total wohl gefühlt.

2. �Als Lernende Kauffrau durchlaufe ich hier im 

CAMPUS SURSEE verschiedene Abteilungen, 

was natürlich toll ist. So kann ich besser he­

rausfinden, was mir gefällt und was eher nicht.

3. �Ich möchte meine Lehre mit Erfolg abschlies­

sen und mich danach intensiv weiterbilden.

Nina Ottiger, Lernende Restaurantfachfrau

1. �Das offene und sehr motivierte Team ist mir 

sofort aufgefallen. Deshalb habe ich mich für 

die Lehrstelle im CAMPUS SURSEE beworben.

2. �Ich werde hier in erster Linie auf die Lehr­

abschlussprüfung vorbereitet. Zudem kann 

ich natürlich viele Erfahrungen sammeln, die 

mir im späteren Berufsleben zugutekommen 

werden.

3. �Priorität hat natürlich, dass ich meine Berufs­

lehre erfolgreich bestehe! Stand heute möch­

te ich mich danach im Bereich Gastronomie 

weiterbilden. Wir werden sehen ...

Simona Barnetta, Lernende Hotelfachfrau

1. �Der CAMPUS SURSEE ist ein spannender 

Betrieb, der ganz viel zu bieten hat – das hat 

mich angesprochen.

2. �Die Aufgaben werden mir von allen Beteilig­

ten sehr gut gezeigt und erklärt. So werde 

ich optimal begleitet und kann mich laufend 

verbessern.

3. �Zuerst will ich die Ausbildung zur Hotelfach­

frau abschliessen. Danach möchte ich voraus­

sichtlich weiter in diesem Bereich arbeiten.

Joel Giesecke, Lernender Koch

1. �Im CAMPUS SURSEE ist das Erlernen des 

Kochberufs sehr vielfältig. Und als mir das 

Schnuppern und somit der Einblick in den 

echten Arbeitsalltag so viel Spass machte, 

war der Fall für mich klar. 

2. �Ich werde von meinen Arbeitskolleginnen 

und -kollegen gut unterstützt. Zudem sind 

alle megafreundlich.

3. �Nach der Ausbildung zum Koch möchte ich 

meinen Horizont erweitern und im Ausland 

arbeiten. Zum Beispiel in England oder Ame­

rika.

Eliane Koch, Lernende Köchin

1. �Ganz einfach: Der CAMPUS SURSEE ist 

extrem facettenreich und lebendig!

2. �Ich wurde sehr gut vom Team aufgenommen 

und in die Küchenabläufe eingebunden. Mir 

gefällt die Arbeit! Zudem ist es ein grosser 

Vorteil, dass ich hier sowohl die Kantinen- als 

auch die À-la-carte-Küche sehe. Das kann 

mir fast kein anderer Betrieb bieten. 

3. �Nach der hoffentlich erfolgreichen Lehre zur 

Köchin EFZ will ich im Ausland weitere Er­

fahrungen sammeln. Insbesondere der asia­

tische Raum interessiert mich. Und natürlich 

das asiatische Essen.

UNSER NACHWUCHS 
IM PAUSENGESPRÄCH
Anfang August fiel für fünf junge Erwachsene der Startschuss zu ihrer Berufslehre 
im CAMPUS SURSEE. Was sie hierher führt und welche Ziele sie verfolgen? Wir haben 
die fünf während ihrer Pause «erwischt» und ihnen je drei Fragen gestellt. Klar ist: 
Alle haben bereits klare Vorstellungen von ihrem ganz persönlichen «Morgen».

FOKUSSIERT

Gabriela Albisser Simona Barnetta

Eliane Koch Joel GieseckeNina Ottiger



«DER CAMPUS SURSEE BIETET 
ALLES, WAS WIR BRAUCHEN.»

Seit 1. November 2021 ist der CAMPUS SURSEE das Nationale Leistungszentrum (NLZ) von Swiss Triathlon. 
Als erster Sportverband verlegt Swiss Triathlon das Sportbüro wie auch seine Trainingsbasis zu uns nach 
Sursee. Tamara Mathis, seit Oktober 2020 Chefin Leistungssport beim NLZ, hat uns im Gespräch mehr über 
den Umzug verraten. Und natürlich haben wir auch nachgefragt, wie es nach Nicola Spirig weitergeht.

Der CAMPUS SURSEE bietet perfekte Bedingungen für sportliche Spitzenleistungen.

CAMPUS NO 16 WORKOUT

Tamara Mathis, weshalb habt ihr 

eure Koffer gepackt und seid nun hier 

im CAMPUS SURSEE eingezogen?

In der Verbandsstrategie wurde der Wunsch 

geäussert, ein Kompetenzzentrum auf- und 

auszubauen. Also hat die Suche nach einem 

idealen «Zuhause» begonnen. Triathlon ist eine 

komplexe Sportart, da wir Bedürfnisse in drei 

Disziplinen haben. Hier auf dem Campus-Ge­

lände und in der Region haben wir alles: ein 

Schwimmbad – das ist meist die grösste Her­

ausforderung –, passende Lauf- und Velowege.

Worauf freust du dich am meisten 

in Sursee?

Die Möglichkeit, ein Nationales Leistungszent­

rum zu haben, das lebt. Hier gibt es Top-Bedin­

gungen, um professionell zu trainieren. Zudem 

haben wir die Option, eigene kleine Wettkämpfe 

durchzuführen oder Trainingspartner und Kader­

athleten für Wochenenden einzuladen.  

Inwiefern erleichtert euch der 

CAMPUS SURSEE das «Daily Business»?

Der CAMPUS SURSEE bietet alles, was wir für 

ein leistungssportförderliches Kompetenzzent­

rum brauchen. Ein vielseitiges Schwimmbad, Re­

generationsräume, einen Kraftraum sowie eine 

Galerie für unser Indoortraining. Zudem finde ich 

die Lage ideal – mitten in der Schweiz, in der 

Natur und doch mit guten Schul- und Studiums­

möglichkeiten in der Nähe. Hier kann die Erho­

lung der Athleten noch mehr ins Zentrum gerückt 

werden. Zudem haben wir das Sportbüro vor Ort 

– auch das ermöglicht einen engeren Austausch 

zwischen Funktionären und Sportlern.

Triathlon geht über drei Disziplinen. 

In welche Disziplinen lässt sich dein 

aktueller Job einteilen?

Mein Job ist sehr vielseitig und als Dreh- und 

Angelpunkt für Athleten, Trainer und Partner 

sind es wohl mehr als drei Disziplinen. Doch ich 

versuch’s mal: Athletenbetreuung, konzeptio­

nelle Weiterentwicklung und Personalmanage­

ment. 

Worin erzielst du Höchstleistungen?

Je mehr Action, desto fokussierter werde ich. 

Ich mag die Wettkämpfe, da ich für die Athleten 

direkt da sein kann. Auf der anderen Seite 

blühe ich auf, wenn ich neue Ideen für Support 

und Struktur einbringen und das Netzwerk 

persönlich pflegen kann.



Wenn Sie wissen wollen, wie sich 

der Verband auf die nächsten 

Olympischen Spiele vorbereitet 

oder mit welchen Herausforde-

rungen er zu kämpfen hat: Die 

Komplett-Version

des Interviews

finden Sie auf

unserer Website.

Thomas Hegnauer, Geschäftsführer Seminarzentrum, Mattia Gyöngy, Geschäftsführer Swiss Triathlon, Mathias Hecht, Leiter Sportarena, und Tamara Mathis, 
Chefin Leistungssport beim NLZ (von links)

«Hier können 
wir die Erholung 
der Athleten 
noch mehr ins 
Zentrum rücken.»
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Die grösste Leistungsträgerin während über 

zwei Jahrzehnten war Nicola Spirig. Zusam-

men mit Sven Riederer war sie das grosse 

Aushängeschild von Swiss Triathlon. Findet 

nun mit ihrem Rücktritt eine Wachablösung 

statt? Was passiert «nach Nicola»?

Es gibt immer ein «Danach». Im Schatten der 

Stars entwickeln sich die nächsten. Nicola ist 

immer noch für viele ein Vorbild und sie konn­

te viele Athleten motivieren. Ich schätze sie 

nicht nur als Athletin, sondern auch als Mensch. 

Bereits in Tokyo konnten wir potenzielle Nach­

folge-Athleten sehen. Max Studer wurde 

Neunter und wird in Paris 2024 in seinem 

besten Alter sein. Aber da kämpfen zurzeit noch 

andere Männer um die begehrten Plätze. Es 

freut mich sehr zu sehen, dass dieser Konkur­

renzkampf beflügelt. Auch bei den Frauen bildet 

sich eine Gruppe, die den Platz an der Spitze 

erben will. Jolanda Annen konnte nun schon an 

zwei Olympischen Spielen Erfahrungen sam­

meln und Julie Derron ist frischgebackene 

Europameisterin. Beide geben ihre Poleposition 

wohl nicht so leicht auf. Wir dürfen uns auf 

spannende Jahre freuen.

Nun darfst du noch etwas Werbung für 

deinen Sport machen. Wie motivierst du 

unsere Leserinnen und Leser, für einen 

Triathlon zu trainieren?

Triathlon ist per se schon abwechslungsreich 

genug. Es gibt nichts Besseres, als sich im 

Wasser zu bewegen, am nächsten Tag mit dem 

Velo um den Sempachersee zu fahren und am 

dritten Tag eine kleine Runde im Wald zu joggen. 

Also drei in eins. Probiers aus! Wenn du Ideen 

fürs Training von den Profis willst, besuch uns 

im CAMPUS SURSEE.

Vielen Dank, Tamara. Wir freuen uns sehr, 

dass ihr bei uns seid!

INTERVIEW MARTIN SCHMID

BILDER MITCHPRODUCTIONS & SWISS TRIATHLON

Schwitzen beim Indoortraining

Attraktive Laufwege gibt es in der Umgebung zuhauf.



EIN MASTERPLAN GEGEN DEN 
FACHKRÄFTEMANGEL

«Eine zeitgemässe und innovative Aus- und Weiterbildung für alle Alters- und Funktionsstufen ist die Basis 
für die Gewinnung von Fachkräften und eine erfolgreiche Zukunft des Bauhauptgewerbes» liest der inter-
essierte Besucher der SBV-Website. Dazu pfeifen es die Spatzen von den Dächern: Im Baugewerbe herrscht 
akuter Fachkräftemangel. Was ist die Lösung? Die Antwort des Baumeisterverbandes lautet Masterplan 
«SBV-Berufsbildung 2030». 

Der Fachkräftemangel im Baugewerbe spitzt 

sich zu. Ein Grossteil der heutigen Leistungs­

träger steht kurz vor der Pension – zugleich 

sinken die Lehrlingszahlen. Es besteht Hand­

lungsbedarf. Darum hat der Schweizerische 

Baumeisterverband (SBV) den Masterplan 

«SBV-Berufsbildung 2030» lanciert. Mit 

Hochdruck arbeitet das Team um Marc Aurel 

Hunziker, Bereichsleiter Berufsbildung und 

Vizedirektor des SBV, an den notwendigen 

Revisionen und holt sich dazu breite Unter­

stützung aus dem Kreise der Bauunternehmer 

und Bildungsanbieter ins Boot. In einem ersten 

Schritt wurden die Kompetenzprofile für die 

einzelnen Berufe und Hierarchien neu gestaltet. 

Breit abgestützt brachten sich Unternehmer 

und Bildungsinstitutionen in einer Vernehm­

lassung ein, sodass auch regionale Eigenheiten 

einfliessen konnten. Aufgrund der neuen 

Kompetenzprofile erfolgt nun die Revision der 

Grundbildung (EFZ und EBA), die vor allem 

unsere Partnerschule betrifft. Gleichzeitig 

werden aber auch die Abschlüsse der höheren 

Berufsbildung revidiert, was einen grossen 

Einfluss auf das Angebot des Bildungszentrums 

Bau hat.

1. Berufsprüfung Vorarbeiter

Der Abschluss als Vorarbeiter wurde bis anhin 

lediglich mit einem Schuldiplom des Bildungs­

anbieters bestätigt. Neu werden sämtliche 

Vorabeiter über eine einheitliche Berufsprüfung 

geprüft und damit das Berufsbild gestärkt. Für 

den CAMPUS SURSEE als Bildungsanbieter 

führt dies zu mehr Transparenz, denn die Er­

folgsquote der Prüfungsteilnehmenden wird 

Aufschluss geben über Effektivität und Effizienz 

der Ausbildung.

2. Berufsprüfung Baupolier

Die Berufsprüfung für Baupoliere wird den 

neuen Kompetenzprofilen angepasst und erfährt 

auch systemische Anpassungen. Neue Lern­

formen und der Fokus auf «Kompetenzüber­

prüfung statt Wissen abfragen» führten zu 

neuen Prüfungsformen. Dazu kommen neue 

Kompetenzen, die die Digitalisierung mit sich 

bringt, sowie wichtige Sozial- und Selbstkompe­

CAMPUS NO 16 IM BLICKFELD

Mittel
Bedarfsgerechtes, flexibles

und nachhaltig finanziertes

Berufsbildungssystem

Mittel
Attraktive Karriereperspektiven 

als Rekrutierungsfaktor

Zentrales Ziel
Genügend qualifizierte

Berufsleute



tenzen, die ebenfalls bei den anderen Abschlüs­

sen der höheren Berufsbildung gefördert werden.

3. Bauführer

Eine besonderes einschneidende Veränderung 

geschieht im Bereich Bauführung. Hier hat der 

SBV entschieden, den Rahmenlehrplan Technik 

nicht zu erneuern und deshalb Bauführer nicht 

mehr in einer höheren Fachschule auszubilden, 

sondern eine höhere Fachprüfung zu entwi­

ckeln. Damit erreicht die OdA (Organisation der 

Arbeitswelt) ein einheitliches Niveau bei den 

Prüfungsabsolventen und der Wettbewerb 

unter den Schulen wird vom Wirkungsgrad der 

Ausbildung respektive der Erfolgsquote an der 

Höheren Fachprüfung (HFP) gesteuert.

4. Baumeister

Für die kleinste Anzahl an Prüflingen wird 

aufgrund der neuen Kompetenzbeschreibun­

gen ebenfalls am Prüfungssystem gearbeitet. 

Neue Prüfungsformen rücken ins Zentrum und 

der Fokus wird auch beim Baumeister auf die 

künftig geforderten Kompetenzen gelegt. Als 

Abschluss dient wie beim Bauführer eine hö­

here Fachprüfung.

Was bedeutet dies für den 

CAMPUS SURSEE?

Für Berufs- und höhere Fachprüfungen trägt die 

Organisation der Arbeitswelt die Verantwortung. 

Das SBFI (Staatssekretariat für Bildung, For­

schung und Innovation) legt grossen Wert darauf, 

dass Ausbildung und Prüfung strikte getrennt 

sind. Obwohl ein Grossteil der Prüfungen dank 

Sie stemmen ein 

riesiges Projekt mit 

Auswirkungen auf 

die gesamte 

Baubranche. Sind 

Sie im Terminplan?

Der Masterplan hat, wie Sie sagen, grosse 

Auswirkungen auf die gesamte Baubran­

che, wird aber auch massgeblich von 

Fachleuten mitgestaltet. Die verschiede­

nen Projekt- und Arbeitsgruppen, welche 

aus Berufsleuten bestehen, helfen kräftig 

mit, sodass die Ziele des ersten Revisions­

jahres erreicht werden können. Wir wer­

den bis Ende Jahr unter anderem die 

neuen Qualifikationsprofile aller sechs 

Berufsabschlüsse unter Dach und Fach 

bringen und so den ersten Meilenstein 

termingerecht abschliessen. 

Welcher Meilenstein war bisher Ihr 

Highlight?

Nach einer zweijährigen Konzeptphase 

konnten wir Ende 2020 die zentralen 

Grundlagen für die Weiterführung des Ge­

samtprojekts festlegen. Einerseits war das 

die Verabschiedung der Kompetenzprofile 

durch den Zentralvorstand und andererseits 

die Gutheissung der fünf Eckwerte des Aus­

bildungs- und Karrieresystems durch die 

Delegiertenversammlung des SBV. Der 

wichtigste Erfolgsfaktor und gleichzeitig das 

Highlight waren die enge Zusammenarbeit 

und der Austausch mit allen Regionen der 

Branche in dieser Phase.

Mit dem Bildungszentrum Bau haben 

Sie einen führenden Bildungsanbieter 

in Griffnähe. Können Sie von dessen 

Kompetenzen und Erfahrungen 

profitieren?

Sicherlich. Das Bildungszentrum Bau ist 

für uns ein verlässlicher und zukunftsge­

richteter Bildungspartner. Wir pflegen 

einen guten gegenseitigen Austausch, der 

uns erlaubt, die Überlegungen im Master­

plan in Bezug auf die Umsetzung in der 

Ausbildung zu spiegeln. Die Erfahrung und 

die Kompetenzen des Bildungszentrums 

Bau sind da jeweils sehr konstruktiv und 

wertvoll.

GESAMTPROJEKTLEITERIN 
FELICELLA TEDESCHI
IM KURZINTERVIEW

Entwicklung
Maurerlernende/Oberstufenschüler

Durchschnittliche Altersstruktur
Vorarbeiter und Baupoliere im Jahr 2019
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Anteil Baupoliere

der idealen Infrastruktur im CAMPUS SURSEE 

durchgeführt werden, sind diese losgekoppelt 

von der Ausbildung. In der Gestaltung der Vor­

bereitungen zur Berufs- oder höheren Fachprü­

fung ist das Bildungszentrum Bau aber völlig frei. 

Bereits vor längerer Zeit wurde die Ausbildung 

zum Vorarbeiter und Baupolier am CAMPUS 

SURSEE auf die neuen Prüfungsformen ausge­

richtet. Mit einer interaktiven Lernplattform sowie 

Unterrichtsmethoden wie Blended Learning und 

Flipped Classroom ist das Bildungszentrum 

etwas vorausgeeilt und bereitet Teilnehmende 

schon heute mit modernsten Lernformen auf 

künftige Prüfungen vor.

Etwas grösser ist die Herausforderung für die 

Ausbildung zum Bauführer. Der Wechsel von 

der höheren Fachschule zur Vorbereitung auf 

die HFP nutzt das Bildungszentrum, um einen 

komplett neuen Blended-Learning-Lehrgang 

zu entwickeln. Die Teilnehmenden können ei­

nen Grossteil des Wissens in selbstorganisier­

tem Lernen erwerben – das Schulzimmer wird 

vor allem dazu dienen, das erlernte Wissen 

unter realen Bedingungen zu trainieren. An­

schliessend wird auch die Ausbildung zum 

Baumeister auf den neuesten Stand der Didak­

tik gebracht.

TEXT UND INTERVIEW THOMAS STOCKER
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VON NACHTEULEN, LERCHEN
UND ANDEREN FRÜHAUFSTEHERN

Wenn sich die meisten Hotelgäste im CAMPUS SURSEE noch einmal im Bett umdrehen, sind schon 
vor Tagesanbruch bereits über ein Dutzend Mitarbeitende «im Schuss». In aller Herrgottsfrüh 
geben sie alles, damit pünktlich um 7 Uhr die Seminarräume bereit und die Bagger vollgetankt 
sind, das Müesli auf dem Frühstücksbuffet steht und das Hallenbad glänzt. Nur einer hat 
dann bereits Feierabend.

Zentralküche

Es ist noch stockdunkel, wenn bei François 

Christ um 4 Uhr der Wecker klingelt. Jetzt muss 

der stellvertretende Küchenchef aufstehen, um 

ab 5 Uhr in der Küche des CAMPUS SURSEE 

zu stehen und das Frühstück vorzubereiten. 

Als Erstes schaltet er die Abwaschstrasse ein. 

Danach drapiert er Gipfeli und Brötli in die Kör­

be, bevor er die Fleisch- und Käseplatten auf 

dem Frühstücksbuffet platziert. 

CAMPUS NO 16 FRISCH POLIERT

Sportarena

Auch bei Peter Roth beginnt der Arbeitstag um 

5 Uhr. Nachdem der Bademeister der Sport­

arena alle Garderoben geöffnet und die Reini­

gungsmaschinen bereitgestellt hat, fährt er 

Licht, Hintergrundmusik und Unterwasser-

Überwachungssysteme im Hallenbad hoch. 

Der Reinigungsroboter hat die ganze Nacht ge­

arbeitet und im Becken Schmutzteile wie Haa­

re, Stoff- und Staub-Fussel eingesogen. Mittels 

Fernsteuerung befördert Peter den Roboter aus 

dem Wasser. Danach öffnet er kurz vor 6 Uhr 

die Türen für die Frühschwimm-Gäste. 

Restauration

Nachdem sie um 5.15 Uhr als Erstes Kaffee- 

und Eisteemaschine eingeschaltet haben, be­

schäftigen sich Karin Sommerhalder, Liliane 

Bucher und Doris Christen vom Restaurations-

Team mit der Produktion der über 100 haus­

gemachten Sandwiches. Ob mit Schnitzel, 

Roastbeef, Thon, Käse oder Pouletcurry – die 

Gäste erhalten täglich eine Auswahl von min­

destens zwölf frisch produzierten Sorten.



VON NACHTEULEN, LERCHEN
UND ANDEREN FRÜHAUFSTEHERN

Seminarsupport

Hayle Tesfamaryam vom Seminarsupport startet 

um 5.45 Uhr mit dem Check des Whiteboards 

im Support-Büro. Darauf sind kurzfristige Ände­

rungen vermerkt. Anschliessend bestuhlt er die 

Seminarräume und testet die technischen Hilfs­

mittel wie Beamer oder Visualizer. Damit alles 

perfekt funktioniert, wenn es «ernst gilt».

Raumdienst

Fast zeitgleich ist auch Salomé Sousa Pinto San­

tos im CAMPUS SURSEE eingetroffen. Als 

Raumdienst-Mitarbeitende liegen ihr Sauberkeit 

und Detailpflege sehr am Herzen. Sie reinigt 

und desinfiziert Tische, füllt Mineralwasser auf, 

organisiert Blöcke und Stifte und saugt die Bö­

den. Zum Abschluss bringt Salomé die richtige 

Firmen-Beschriftung beim Saal-Eingang an. Der 

Raum ist nun parat für die Seminargäste.

Nachtdienst

Wenn ab 5 Uhr die ersten Mitarbeitenden ein­

treffen, gibt es einen, der schon fast Feierabend 

hat: Giuseppe Cusumano vom Nachtdienst be­

reitet die Übergabe an den Réceptions-Früh­

dienst vor. Nachts ist er zuständig für die 

Sicherheit auf dem Campus-Gelände. Auf drei 

bis vier Rundgängen kontrolliert er Türen und 

Fenster, macht Transportfahrten, checkt spät 

anreisende Hotelgäste ein und ist Ansprechper­

son für die nächtlichen Anliegen der Hotelgäste. 

Vorarbeiter- und Polierschule

Salvatore Bibbo ist Fachlehrer in der Vorarbei­

ter- und Polierschule für den Verkehrswegebau. 

Um 6.45 Uhr startet er im Büro und checkt als 

Erstes die Mailbox. Danach bereitet er den 

Unterricht vor und liest sich nochmals quer 

durch alle Lektionen. Gegen 7.30 Uhr richtet 

er sich im Seminarraum für den Tag ein, be­

schriftet Flipcharts und kümmert sich um 

erste Fragen der Ausbildungsteilnehmenden, 

bis es um 8 Uhr schliesslich losgeht.

Baumaschinenausbildung

Um 7 Uhr beginnt der Arbeitstag bei Martin 

Felder, Ausbildungscoach bei den Baumaschi­

nen-Ausbildungen. Damit die Schulungs- oder 

Prüfungsteilnehmer rechtzeitig loslegen können, 

bereitet er die Baumaschinen für den Einsatz 

vor, zeichnet Aushub-Übungsobjekte an und 

stellt Schulungs- oder Prüfungsunterlagen bereit. 

Lingerie

Um 7 Uhr trifft Elisabete Ruiz in der Lingerie 

ein. Die nächtlichen Waschgänge sind durch. 

Am Feierabend befüllt, nach Restaurant-

Schluss mit Schmutzwäsche ergänzt und nun 

blitzsauber gewaschen, kommen Frottee, 

Tischwäsche und Co. direkt in den Tumbler. 

Danach schaltet Elisabete Ruiz die Bügel­

maschine an – willkommen im Tag.

TEXT MARTIN SCHMID
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Querschnitt des Hohlkastens mit Kragplatten

Untersicht der Hohlkastenträger 
mit Kragplatten

Das zwei Kilometer lange, in S-Form geschwungene 
Viadukt aus der Vogelperspektive

Längsansicht des A12 Viaduktes am Greyerzersee

Die Basis: generelle Bedingungen 

und Kenntnisse

Brücken sind standortabhängige 

Einzelobjekte, die optimal auf spezifi­

sche Rahmenbedingungen abzustim­

men sind. Gute Lösungen beinhalten 

zahlreiche Elemente, die Planer beim 

Gestalten und Konstruieren sowie 

Unternehmer bei der Ausführung stets 

im Auge behalten müssen:

– �Tragsicherheit im Bau- und 

Nutzungszustand

– �Gebrauchstauglichkeit

– �Wirtschaftlichkeit

– �rationelle Bauvorgänge und 

Bauverfahren

– �Unfallsicherheit

– �Unterhaltsfreundlichkeit

– �ästhetische Gestaltung und 

Verträglichkeit in der Landschaft

CAMPUS NO 16

Der Brückenbau ist eine hohe Kunst, die in der Regel erfahrenen Ingenieuren und Baumeistern vorbehalten 
ist. Umso faszinierender und eindrucksvoller ist es, einen Einblick in diese aussergewöhnliche Sparte zu  
erhalten. Aber sehen Sie selbst.

HÖHENFLUG

FASZINATION BRÜCKENBAU

«Diese kühnen Bauwerke wirken später für sich 

und verkünden der Nachwelt wenig von den 

Schwierigkeiten ihrer Errichtung und den Sorgen 

ihrer Erbauer», sagte einst der deutsche 

Brückenbau-Pionier und Bauingenieur Hans 

Wittfoht. Wie komplex und herausfordernd der 

Bau einer Brücke ist, zeigen wir in diesem Bei­

trag anhand eines konkreten Beispiels auf. In 

der Hauptrolle: das über zwei Kilometer lange 

Viadukt am Greyerzersee im Kanton Fribourg, 

gebaut zwischen 1975 und 1979.

Der Startschuss: Wettbewerb und mutiger 

Juryentscheid

Sechs Gemeinschaften aus Bauunternehmungen 

und Ingenieurbüros beteiligten sich 1971 am 

Submissionswettbewerb. Ein mutiger Juryent­

scheid empfahl nicht das preisgünstigste Projekt, 

sondern den aus ästhetischer und technischer 

Sicht überzeugenderen Vorschlag vom nach­

stehenden Konsortium zur Ausführung: Losinger 

SA (Fribourg), A. Antiglio SA (Fribourg), E. + A. 

Schmidt, Ingenieure (Basel), B. Bernardi, Inge­

nieur (Zürich), ICA Fribourg.

Das Konzept: zwei besondere Merkmale

Im Bewusstsein, dass diese Grossbrücke in der 

reizvollen Gegend nicht ganz unumstritten war, 

legte man bei der Gestaltung besonderen Wert 

auf die verträgliche Einbindung in die Landschaft. 

Die Grundidee des Konzepts: eine konstante 

Spannweite von 60.48 Metern zwischen den 

Brückenpfeilern – unabhängig vom Terrainverlauf.



AUSSTELLUNG: 
EXKLUSIVE BRÜCKEN-
BAUMODELLE HAUTNAH 
ERLEBEN

Peter Gysi vom Verein Brückenbau-

Modelle und einst verantwortlicher 

Polier im Lehrgerüstbau hat 

in 40 Jahren Hobbyarbeit ein 

einzigartiges Werk erschaffen: 

25 detailgetreue Modellbauten von 

herausragenden Brückenbaustel-

len. Entstanden ist eine Sammlung 

von über 150 Jahren Geschichte 

des Brückenbaus. Die Brückenmo-

delle sollen dem Betrachter einen 

Einblick in die komplexe Brücken-

bau-Technik ermöglichen und 

einzelne Bauabläufe detailgetreu 

aufzeigen. Die Dauerausstellung 

ist ab Ende November im CAMPUS 

SURSEE für alle Interessierten 

zugänglich und wird auch im Unter-

richt für die Studierenden genutzt. 

Kommen Sie vorbei – es lohnt sich.  

Ort: CAMPUS SURSEE,  

HGC-Gebäude 20, Raum 20.502

Kontakt für Besichtigungen:  

Markus Enz, T 041 926 22 12,

markus.enz@campus-sursee.ch 

Die Übersicht im 
nachgebauten Modell 
dokumentiert den Einsatz 
des eigens entwickelten 
Vorschubgerüstes (links) 
und des Nachlaufwagens 
(rechts).

Quellen: Ernst + Albert Schmidt, Ingenieure – 
Pioniere des Brückenbaus / Textauszüge und 
Bilder 1 bis 4 und 6; ISBN 978-3-906027-3 / 
Bild 5: Modell Unikat von Peter Gysi aus der VBM 
Brückenbau-Modellsammlung

Der Bauablauf schematisch dargestellt – der Hohlkasten wurde über das 
Vorschubgerüst betoniert, die Kragplatten mithilfe des Nachlaufwagens.

«Bei der Gestaltung der Gross-
brücke legte man besonderen 
Wert auf eine verträgliche 
Einbindung in die Landschaft.»
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Die Fundation: optimal abgestimmt

Bei der Wahl der Fundation wurde ein besonderes 

Augenmerk auf die Geologie gelegt. So wurden 

sie als Pfahlfundationen im See, Schachtfunda­

tionen in den Hängen sowie Flachfundationen im 

zugänglichen tragfähigen Untergrund konzipiert. 

Für die bis zu 80 Meter hohen Pfeiler kam eine 

Gleitschalung zum Einsatz. Infolge Windeinwir­

kungen erforderte die Stabilität der im Bauzustand 

«freistehenden» Pfeiler spezielle Nachweise.

Der Überbau: beispielhafte Meisterleistung

Die ehrgeizige Zeitvorgabe bei der Herstellung des 

Überbaus: nur drei Wochen pro 60 Meter. Als 

zentraler Hauptträger des Viadukts diente ein 

längs vorgespannter Hohlkasten. Bei der etappen­

weise Herstellung kam ein eigens angefertigtes 

Vorschubgerüst zum Einsatz, da ein konventionel­

les Lehrgerüst in diesem schwierigen Gelände 

nicht in Frage kam. Für die Fertigung der weitaus­

ladenden Kragplatten folgte in einigem Abstand 

ein ebenfalls voll mechanisiertes Nachläuferge­

rüst. Diese Bauweise erlaubte das Arbeiten ohne 

eigentliche Baukrane – eine Meisterleistung.

TEXT HANS BANHOLZER / YVONNE ESTERMANN



Schwimmen hilft gegen 
Depressionen und 
Verspannungen: zwei 
von vielen Aspekten, 
die Birgit Heller-Meyer 
für das regelmässige 
Training motivieren.

Selina Achermann (ganz rechts) im Schwimmtraining 

CAMPUS NO 16 AUFGEDECKT

Beide schwimmen. Die eine hobbymässig für ihr Leben gern, die andere in professionellem Umfeld. Birgit 
Heller-Meyer und Selina Achermann stehen stellvertretend für unsere vielen Kundinnen, die seit der Eröff-
nung 2019 regelmässig in der Sportarena trainieren. Wie sie zum Schwimmsport kamen, was sie motiviert 
und ob sie das Schwimmen auch mal so richtig langweilt? Das wollten wir wissen – und haben nachgefragt.

«ICH WAR AUF
CHLORWASSER-ENTZUG»

Wo habt ihr schwimmen gelernt?

Birgit: Mit Papa im Freibad und ganz viel Chlor­

wasser im Bauch. Es gab drei Becken, das «Pi­

pibecken» für die Kleinen, das Familienbecken 

und das Schwimmerbecken. Ich war schon 

mächtig stolz, als ich dann endlich ins Familien­

becken durfte, und träumte davon, mal eine 

richtige Schwimmerin im grossen Becken zu sein.

Selina: Bei mir war’s mit vier Jahren im Schwimm­

bad Mooshüsli in Emmen. Ich war jedoch eine 

der Schlechteren im Kurs. Schon damals war ich 

sehr ehrgeizig und mochte es nicht, wenn ich 

etwas weniger gut konnte. Darum habe ich mich 

dann gegen den Schwimmverein entschieden 

und wollte lieber im Leichtathletikclub trainieren. 

Das änderte sich schlagartig, als ich erfuhr, dass 

meine ehemalige Schwimmkurslehrerin, die ich 

super fand, meine Trainerin sein würde. Da war 

ich auf einmal wieder Feuer und Flamme fürs 

Schwimmen.



Aktuell trainiert Selina Achermann sechsmal pro Woche in der Sportarena.

«Die Stille des Wassers 
hat etwas Beruhigendes.»
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Wie viele Stunden pro Woche trainiert ihr 

heute im Wasser?

Selina: Bisher nur zwölf Stunden, also sechs 

Einheiten pro Woche à rund 4.5 Kilometer. Das 

ist im Vergleich zu gleichaltrigen Schwimmerin­

nen relativ wenig. Das wird sich aber während 

des Studiums an der ETH bald steigern.

Birgit: Ich trainiere dreimal eine Stunde, je zwei 

Kilometer.

Was ist eure Motivation fürs Schwimmen?

Birgit: Schwimmen hilft gegen Depressionen. 

Und es hat den herrlichen Nebeneffekt, dass 

sich meine Verspannungen im Nacken-, Schul­

ter- und Rückenbereich lösen und mein Körper 

eine hübsche Form bekommen hat.

Selina: Ich finde meine Motivation für den 

Schwimmsport darin, Ziele zu stecken und zu 

sehen, wie ich an Wettkämpfen und Trainings 

diesen immer näher komme. Ebenso wichtig ist 

für mich das Team, mit dem ich gemeinsam für 

diese Ziele trainiere.

BIRGIT HELLER-MEYER

– Alter: 52

– Job: Buchhaltung /Administration

– Wohnort: Büron

– �Mein Club: Für mich gibt’s nur 

einen Club: den FC Schalke 04, 

der ist aber kein Schwimmclub.

SELINA ACHERMANN

– Alter: 18

– Job: Studentin

– Wohnort: Emmenbrücke

– Mein Club: Limmat Sharks

Ist euch auch mal langweilig beim Schwim-

men?

Birgit: Ganz selten. Dann denke ich einfach 

drüber nach, was ich machen würde, wenn ich 

Millionärin wäre.

Selina: Bei mir kommt das durchaus vor. Meine 

Stärke liegt in den Sprinter-Strecken, auf 50 und 

100 Meter. Leider kommt man auch da nicht an 

den Ausdauertrainings vorbei. Und in denen 

langweile ich mich manchmal schon.

Wasser hat eine gewisse Monotonie – 

wie empfindet ihr das?

Birgit: Das ist für mich keine Monotonie, sondern 

eine Art Trance. Das Hin und Her im Becken 

versetzt mich nach 20 Minuten in einen Flow, 

der meine ganze Psyche resettet.

Selina: Die Stille des Wassers hat für mich etwas 

Beruhigendes, fast schon Meditatives. In Phasen 

mit vielen Prüfungen und Stress in der Schule 

konnte ich so abends im Training immer ab­

schalten.

Was seid ihr, Lerche oder Eule?

Birgit: Ganz klar die Lerche! Morgens bin ich zu 

allem fähig.

Selina: Definitiv Eule. Morgens kann ich mich 

schwer motivieren produktiv zu sein. Auch Früh­

trainings sind immer eine Herausforderung für 

mich, da ich in den frühen Stunden noch nicht 

auf meine Energiereserven zugreifen kann.

Was waren eure bisher grössten Erfolge?

Selina: Meine grössten Erfolge bisher sind die 

beiden Bronzemedaillen über 50 m Freistil der 

offenen Klasse an den Schweizermeisterschaf­

ten 2019 und 2021.

Birgit: Ich war besonders stolz, als ich endlich 

die Rollwende hingekriegt habe, ohne dass ich 

dachte, mir sprengt’s das Gehirn weg. Nach dem 

ersten Lockdown 2020 war ich so dermassen 

auf Chlorwasser-Entzug, dass ich in einer Woche 

fünfmal nacheinander schwimmen ging und so­

mit zehn Kilometer schaffte.

Welche «Schwimm-Ziele» habt ihr für die 

Zukunft?

Selina: Da ich nun studiere, habe ich die Mög­

lichkeit, an der Universiade 2022 (World Uni­

versity Games) teilzunehmen. Ein weiterer Traum 

ist die Teilnahme an Europameisterschaften.

Birgit: Mein Ziel ist es, weiterhin jeden Montag, 

Mittwoch und Freitag um 5.45 Uhr in meiner 

geliebten Sportarena meine zwei Kilometer zu 

schwimmen und immer ein paar Sekunden 

schneller zu werden.

INTERVIEW MARTIN SCHMID



CHEESEBURGER 
AUS DEM 3D-DRUCKER

Für morgen – so lautet das übergreifende Thema dieser CAMPUS-Ausgabe. Klar, dass wir bei unseren 
Recherchen einen eingehenden Blick in die nahe und ferne Zukunft geworfen haben. Und wir haben 
festgestellt: Der Gedanke an das Morgen und Übermorgen kann manchmal ganz schön beängstigend 
sein. Aber auch höchst faszinierend und spannend. Ganz besonders, wenn man Zukunftsforschern 
glaubt, die uns spektakuläre Innovationen prophezeien. Wir müssen uns nur noch fünfzig bis hundert 
Jahre gedulden.

CAMPUS NO 16 KLIPP UND KLAR

Drohnen-Taxis

Wir alle erinnern uns an Marty und Doc Brown, die in «Zurück in die 

Zukunft» mit ihrem Auto über die Leinwand flogen. Werden auch wir in 

ein paar Jahrzehnten mit unseren VWs, Volvos und Audis abheben? 

Wahrscheinlich nicht. Doch fliegende Transportvehikel dürfen wir durch­

aus erwarten. Drohnen, die individuelle Bestellungen bis zur Haustür 

liefern, gibt es bereits. In hundert Jahren werden Drohnen dann auch in 

der Lage sein, Menschen von A nach B zu befördern. Quasi als Drohnen-

Taxis. Und, würden Sie mitfliegen?

Wohnen «underground»

Die Bevölkerung wächst an, unsere Städte werden immer überfüllter. 

Experten prognostizieren, dass 2050 über zwei Drittel der Weltbe­

völkerung in einer Stadt wohnen werden. Es braucht also neue 

Konzepte, um möglichst viele Menschen auf einer möglichst kleinen 

Fläche unterzubringen. In Wolkenkratzern zum Beispiel. Alternativ 

wird man in Zukunft vermehrt auch unter dem Erdboden bauen. Es 

ist zu erwarten, dass es in hundert Jahren ganze Städte gibt, die bis 

zu 25 Stockwerke in die Tiefe reichen. Und: Auch Unterwasser-

Städte könnten Realität werden. Den notwendigen Sauerstoff für die 

Bewohnerinnen und Bewohner würde man aus dem Meer gewinnen.



Gesundheitscheck beim Zähneputzen

Heute offenbart unser Badezimmerspiegel 

höchstens ein weiteres graues Haar oder 

eine neue Falte. In Zukunft könnte er jedoch 

zum «Smart Mirror» werden und uns dabei 

helfen, gesund zu bleiben. Der futuristische 

Gesundheitsspiegel erfasst Hautverände­

rungen, Emotionen oder Körperkonturen 

und leitet daraus beispielsweise ein erhöh­

tes Risiko für Herz-Kreislauf-Krankheiten 

ab. Oder er zeichnet die Herzfrequenz auto­

matisch auf und lässt so Schlüsse auf unser 

Stresslevel oder auf Veränderungen im Blut­

fluss zu. Ganz schön praktisch!

TEXT FLURINA DECASPER

Zmittag aus dem 3D-Drucker

Heute steckt der 3D-Drucker noch in den Kinderschuhen. Doch in 

Zukunft wird es möglich sein, selbst komplexe Mahlzeiten in Minuten­

schnelle aus dem Drucker auf den Teller zu zaubern. Gefülltes Schweins­

filet mit Kartoffelgratin auf Knopfdruck? En Guete!

Die Wirklichkeit kopieren

Hologramme kennt man vor allem aus Science-Fiction-Filmen. Dahinter steckt die 

Technik der Holografie, bei der sämtliche Informationen von Lichtwellen gespeichert und 

später reproduziert werden. So können Gegenstände oder auch Personen im Nachhinein 

wirklichkeitsgetreu abgebildet werden. Im Grunde ist dies heute schon möglich und wird 

beispielsweise in der Kunst eingesetzt. Leider können sich heutige Hologramme nicht 

bewegen oder lassen sich zumindest nur aus einer Richtung betrachten. Das wird sich 

in Zukunft jedoch ändern. Forscher rund um den Globus arbeiten daran, die Hollywood-

Vision wahr werden zu lassen.
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UND SO WIRD’S GEMACHT 

Bratspeck in feine Würfel oder Streifen schneiden und in der Bratpfanne ohne Fettzugabe 

knusprig braten. Auf Küchenpapier abkühlen lassen. Den Kürbis in kleine Würfel schneiden 

oder mit der Röstiraffel raffeln. Mehl, Backpulver, Fleur de Sel, Pfeffer und Muskat in einer 

Schüssel gut mischen. Dann Speck und Kürbis dazugeben und gut vermengen.

Butter schmelzen. Ei und Zucker zusammen mit dem Handrührgerät sehr schaumig rühren. 

Anschliessend die zerlassene Butter langsam unter die Ei-Zucker-Masse mischen. 

Die Vollmilch beigeben und kurz weiterrühren. Schliesslich auch die Mehl-Kürbis-Mischung 

beigeben, alles mit einem Kochlöffel kurz vermischen, bis sich die Zutaten verbinden. 

Den Teig gleichmässig in gebutterte Muffinförmchen verteilen und glatt streichen. Muffins 

mit gehackten Kürbiskernen bestreuen und im Backofen bei 200 °C 15 –18 Minuten backen. 

Mmhhh, en Guete!

Tipp: Der Muffin-Teig lässt sich einen Tag im 

Voraus zubereiten. Abgefüllt in den gebutterten 

Förmchen und abgedeckt über Nacht im Kühl-

schrank lagern. 30 Minuten vor dem Backen 

aus dem Kühlschrank nehmen und danach 

gemäss Rezept backen.

HERZHAFTE 
KÜRBIS-SPECK-MUFFINS

KOCHREZEPT

ZUTATEN

	100 g	 Bratspeck

	250 g	 Kürbis, geschält

	220 g	 Mehl

	 2 TL 	 Backpulver

	 1 TL	 Fleur de Sel

		  Etwas Pfeffer

		  Etwas Muskat

	100 g	 Butter

	 1	 Ei

	 ½ TL	 Zucker

	220 g	 Vollmilch

	 30 g	 Kürbiskerne, gehackt

CAMPUS NO 16



WIR FEIERN!

Die Jubiläums-Highlights im Überblick

– �Rundgänge durch die Gastronomie, Hotellerie 

und Bauausbildung

– �Ausbildung live auf dem Übungsgelände

– Digitalisierung im BIM Labor erleben

– �Kran- und Baumaschinenführer-Cup

– �Gratis Eintritt in die Sportarena

– �Musikalische Unterhaltung

– �Festwirtschaft und Degustationsstände

– �Doppelkonzert mit Ritschi und Caroline Chevin 

in der neuen Eventhalle (Samstag, 20 Uhr) 

– �Muttertagsbrönsch mit Bauchredner Ronaldo 

(Sonntag, 10 Uhr)

– �Tour d’horizon: Baumeisterturm mit Mitmach-

Attraktionen

– �Action, Show und Wettkämpfe in der Sport­

arena mit Synchronschwimmverein Bern, 

SLRG, Air Zermatt und vielen mehr

– �Family-Day im Sportarena-Hallenbad, mit An­

geboten wie Ninja-Wasserparcours, Mermai­

ding und Kinderkonzert (Sonntag, 10 –17 Uhr)

– �Rösslikutschen-Taxi

– �Ballon-Wettbewerb

– Hüpfburg und Mega-Sandkasten

Weitere Events bis im Frühling 2022

Alle Infos und Reservationen 

für das Doppelkonzert und 

den Muttertagsbrönsch unter 

campus-sursee.ch/jubi 

50 Jahre CAMPUS SURSEE und 125 Jahre Schweizerischer Baumeisterverband
Tage der offenen Tür: 7. Mai 2022, 10 –17 Uhr / 8. Mai 2022, 10 –16 Uhr
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27.11.2021
14 –16 UHR

MERCATO

FEBRUAR 2022
BAULÜÜT

26.3.2022
18.30 UHR

BAULÜÜT

12.12.2021
15 UHR

GRITTIBÄNZBACKEN  

Wir entführen backfreudige Kids in die Advents­

bäckerei und zeigen, wie man den perfekten 

Grittibänz backt. Während dieser im Ofen gold­

braun aufgeht, können die Kinder im Malwett­

bewerb einen tollen Preis gewinnen. Der Event 

ist kostenlos.

Anmeldung: campus-sursee.ch/events

HAMBURGER-FESTIVAL  

Ob Fleisch, Vegi oder Fisch. Bei uns sind die 

Hamburger erstklassig, kreativ komponiert 

und richtig gluschtig. Natürlich auf glühenden 

Kohlen grilliert. En Guete!

Reservationen: baulüüt.ch, 041 926 24 30

NOSE TO TAIL VOM WASSER- 
BÜFFELKALB  
Nicht nur Edelstücke schmecken hervorra­

gend, auch unbekanntere Fleischstücke lassen 

sich in ein exquisites Menü einbauen. Genies­

sen Sie unser 5-Gang-Menü mit ausgezeichne­

ten Weinen der Brunner Weinmanufaktur.

Reservationen: baulüüt.ch, 041 926 24 30

KINDERKONZERT: CAROLINE 
GRAF UND DIE SUPERHAASEN  
Mit spannenden Texten, eingängigen Melo- 

dien und schauspielerischen Einlagen gelingt 

es Caroline Graf und ihren Superhaasen, das 

Publikum in ihren Bann zu ziehen. Erwachsene: 

CHF 25, Kinder: CHF 10.

Vorverkauf: campus-sursee.ch/events

2ND FRIDAY
Jeweils am zweiten Freitag im 

Monat sorgt ein spezieller Music 

Act für ungezwungene Unterhal-

tung in intimster Atmosphäre. 

Geniessen Sie vor dem Konzert das 

Abendessen im Grill-Restaurant 

BAULÜÜT.

baulüüt.ch/events

	10.12.21	   PopRockZapfSäule
		    (Beginn: 22 Uhr)

	 14.1.22	   Naked Music
		    (Beginn: 21 Uhr)

	 11.2.22	   Goldschatz
		    (Beginn: 21 Uhr)

	 11.3.22	   Estella Benedetti
		    (Beginn: 21 Uhr)

	 8.4.22	   Anna Mae
		    (Beginn: 21 Uhr)

AGENDA



Die MEB Group mit über 130 spezialisierten 

Mitarbeitenden verfügt über ausgewiesene 

Fachkompetenz in allen Belangen der Bau- und 

Vermessungswirtschaft sowie auch in der Digi­

talisierung derselben. Seit Jahren ist die Unter­

nehmensgruppe anerkannte Vertriebspartnerin 

des Unternehmens Trimble, des weltweit füh­

renden Anbieters von Hard- und Software für 

die Bauplanung und Steuerung integrierter Bau­

prozesse. Für den CAMPUS SURSEE ist die MEB 

Group seit Jahren ein konstanter Partner bei der 

Aus- und Weiterbildung im gesamten Umfeld 

der digitalen Technologien. Gemeinsam wurden 

bereits wichtige Projekte realisiert – darunter das 

BIM-Handbuch des Schweizerischen Baumeis­

terverbandes (SBV) sowie zahlreiche Lerninhalte 

in den Bereichen BIM, Bauvermessung und Ein­

Die Unternehmensgruppe MEB Group ist einer der wichtigsten Treiber der Digitalisierung in der Schweizer 
Bauwirtschaft. Und sie ist eine langjährige Partnerin des CAMPUS SURSEE. Aus dieser Partnerschaft ist 
nun auch das neue BIM Labor entstanden.

EINE PARTNERSCHAFT
MIT ZUKUNFT. FÜR DIE ZUKUNFT.

satz digitaler Maschinensteuerungen im Tief- 

und Erdbau. Der neuste gemeinsame Meilen­

stein: die Eröffnung des BIM Labors im CAMPUS 

SURSEE (siehe Seiten 10 –13).

Ein Partner für die wichtigsten Bereiche 

Der Vorteil der Zusammenarbeit mit der MEB 

Group liegt auf der Hand: Unter ihrem Dach 

vereint die Gruppe vier Tochterunternehmen – die 

ALLNAV AG, die BuildingPoint Schweiz AG, die 

SITE.ch Schweiz AG und die terra vermessungen 

ag. Und alle vier sind in ihren jeweiligen Segmen­

ten technologisch sowie fachlich führend. So 

profitiert der CAMPUS SURSEE gleich in allen 

wichtigen Märkten, vom Tief- und Strassenbau 

über den Hochbau bis zur Vermessung und 

Bauleitung, über eine wertvolle vertrauensvolle 

Partnerschaft. Dabei verfügen die einzelnen 

Firmen nicht nur über umfassende Kompetenz 

in der digitalen Planung, sondern konzentrieren 

sich mit ihren Lösungen und Angeboten speziell 

auf die effektive Ausführung im Bauunternehmen. 

Damit ist automatisch eine hohe Praxisorientie­

rung und Anwendungskompetenz bei Weiterbil­

dungen oder Lehrinhalten gesichert, die die MEB 

Group im Auftrag des CAMPUS SURSEE realisiert.

Die Bedeutung der Digitalisierung verstehen

Mit dem neuen BIM Labor und der MEB Group 

als Partner stehen dem Bildungszentrum Bau 

nicht nur wegweisende digitale Technologien, 

sondern auch Spezialisten für deren praxisorien­

tierten Einsatz zur Verfügung. Der CAMPUS 

SURSEE und die MEB Group sind sich einig: Die 

Digitalisierung bietet der Berufs- und Arbeitswelt 

in der Bauwirtschaft hervorragende Chancen, 

um auch zukünftig motivierten Nachwuchs für 

die Baubranche begeistern zu können. Zudem 

gewährleisten innovative Technologien, effizien­

te Methoden sowie digitale Prozesse die not­

wendige Steigerung der Produktivität. Und das 

wiederum erhöht die Nachhaltigkeit. Ein gerin­

gerer Ressourcenverbrauch durch moderne 

Arbeitsgeräte und Methoden, mehr Sicherheit 

am Arbeitsplatz und auf die Zukunft ausgerich­

tete Arbeitsplätze – all das sehen wir als gesell­

schaftliche Verpflichtung für die Bauwirtschaft.

TEXT MEB GROUP

Digitale Maschinensteuerungen helfen dem Maschinisten bei einem schnellen und präzisen Aushub 
nach aktuellen Plänen. Foto: MEB Group, Othmarsingen

CAMPUS NO 16 KUNDENPORTRÄT
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Smiley, Herzchen, Daumen hoch – bei vielen Emojis, die wir täglich per WhatsApp ver­

schicken, ist gleich klar, was sie bedeuten. Doch wie sieht’s aus, wenn die Emojis zum 

kniffligen Bilderrätsel werden? Finden Sie raus, welche Begriffe sich hinter den sechs 

Emoji-Folgen verstecken, und senden Sie uns das finale Lösungswort bis am 28. Febru­

ar 2022 an wettbewerb@campus-sursee.ch. Das Knobeln lohnt sich! Denn aus allen 

richtigen Einsendungen werden zweimal zwei Tickets verlost – für einen Event nach Wahl 

im CAMPUS SURSEE. Viel Glück! 

SPRECHEN SIE EMOJI?
EVENT-TICKETS ZU GEWINNEN!

GLÜCKWUNSCH!
Zahlreiche Leserinnen und Leser haben das Kreuzworträtsel in der letzten 

CAMPUS-Ausgabe erfolgreich gelöst. Schliesslich entschied die Glücksfee: 

Ignaz Walker ist der Gewinner von einer Partie Urban Golf im CAMPUS SURSEE – 

Apéro für sechs Personen inklusive. Wir gratulieren und wünschen viel Spass!

TIPP:

LÖSUNGSWORT

ALLE GESUCHTEN BEGRIFFE
HABEN EINEN BEZUG

ZUM CAMPUS SURSEE ...
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INSERAT

online

PLANEN WIRD DIGITAL. 
BAUEN BLEIBT HANDWERK.
WIR VERSTEHEN BEIDES.

Neu:
 

Werkzeugshop
bei der 
Maurerlehrhalle
Campus Sursee
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